
Besprechungen
Nichts bringt aber fertig\ zu vergessen, Eschmann, Ernst Wilhelm: An den Rän-

sıch erinnern, sıch über sıch selbst (Ze- dern der Wırklıchkeıt Moderne
W issenschaften auf dem Wege zur Meta-danken Z machen, WO doch iın jedem

Moment der Strömung des innern Lebens physık. FZ9 S:} Zürich Stuttgart 1959,
6111 völlıg anderes ist und darum nıcht e1N- Rascher. Br DM 4,50
mal dıe abstrakte Gleichheıit des Strömens, Überall stößt die heutige Wiıssenschaft über
sondern überhaupt nıchts bewußt ‚werden dıe Grenzen des Anschaulichen hınaus,
könnte. Die Theorie des Verft beansprucht der Atomphysık, ın der Erforschung VON

allgemeıne Gültigkeit und mu{ sıch Iso Keım und Urganısmus wI1e der Tiefen-
auch aut iıhn anwenden lassen: Se1InNn nıcht- psychologie. Dies WITL ın den vorliegenden
exıstierendes Ich hat dıeses uch geschrie- Kundfunkvorträgen für einen weıteren Le-
ben, ıst ber dafür nıcht verantwortlich; serkreıs dargestellt. Allerdings glaubt E,
denn 95 ıst das Ich für ‚seine‘ Trüheren da{flß Unanschaulichkeit bereits eine ‚„„immate-
Taten erstens deshalb nıcht veranLiworli- rielle®®, „„geistige‘ Seinswelse bedeute. Darın
lıch, weiıl mıt dem damalıgen, in andere wırd bestärkt durch dıe Annahme, dıe

ıdentisch se1in kann. nd ist fernerhin
Spontane Regungen eingefafßten Ich nıcht

selen dıe wıirklichen Ursachen des Gesche-
im tom festgestellten Zahlenverhältnisse

und mehr unverantwortliıch 1Nso- hens, während S16 WI1IEeE alle Zahlen und alle
fern, Iso (sıc!) 8 das damalıge Ich Naturgesetze NU. Abstraktionen sınd un
verantwortlich wWar ben deshalb, weıl keıin wirklıcher Geist. Die Entelechie 1m
sıch iın der Tat vergaß und selbst verlor®‘ Lebendigen ist schon her als immateriell
N Brunner bezeichnen. S1e ıst nıcht auft dıe Art des

Stofflichen 1m Raum, sondern aut eıigene
Welılse. Eis dürfte ber nıcht förderlich Se1IN,

Möller, Joseph: Absurdes Sein? Eıne diese Tatsache auszudrücken, dafß S16
Ausemandersetzung mıt der Ontoalogıe außerhalb des Organısmus ist. Als gelstig
J. P.Sartres. (250 5: Stuttgart 1959, Kohl- kann jedoch uch die Entelechıie nıcht be-
hammer. Br DM 18,50 zeichnet werden, obschon S1€E uch nıcht

Um dıe Phiılosophıe Sartres, die be1ı ihrem stofflich ist, sondern eıne Seinswelse hbe-
Erscheinen 1el Aufsehen erregte, ıst sıtzt, d1€ zwıschen Geist und Stoff liegt Es
still geworden. Der ert. meınt, da{ißs jetzt wırkt wohl noch der Cartesische Dualiiısmus
dıe eıt ZU einer ruhigen Auseinanderset- nach, da{iß alles, W as nıcht ausgedehnte
158 gekommen Se1 und da ine solche Materıe ist, als (zeist bezeichnet wird Kıs
sıch lohne. In einem ersten eıl wird die lıegt 11U E fern, weıl in allen Bereichen
Philosophie Sartres dargestellt, eın zweıter unmittelbar Geistiges finden meınt, diese
bringt dıe Kriıtik und eın dritter sucht die Bereiche einander gleichzusetzen un
Ansätze einer Metaphysik, dıe das ab- meınen, INall fasse da den geistigen Welt-
surde Denken überwindet, dem System grund, Mıt KRecht nenn ine soiche An=-
Sartres selbst aufzuzeigen und S1€e weıter sıcht ‚,NUur ıiıne feinere Art Materialismus*®*®
entwickeln. Dabeiı wıll M unfer anderm DC- (C6) Eis wırd Iso besser se1n, die etzten

nıcht Tehlt und da{ß dileses Nıchts nicht dem
SCH Sartre zeigen, da{fß 1m An-sıch das Nichts Aufbauelemente .des Stofflichen, obwohl S16

S1C. nıcht mehr vorstellen lassen, als stotft-
Denken des Aenschen entstamme Er be- lich Zu bezeiıchnen. ınd als geist1ig LLULE jene
ruft sıch dabe1ı auf dıe Endlichkeıit und da{ii Sejiende., dıe mıt Personhaftigkeit, Freiheıit
z. B Eısen sıch nıcht Haolz sSelL. Würde und Fähigkeit objektiver Erkenntnis be-
INan dieses Nıchts auf den Menschen gabt sınd. Wenn dadurch Übergänge ZUL

rückführen, mußte INa dies uch mit
der identität LUu:  >] Das scheıint Uu1lls nıcht iıch-

Metaphysik verloren gehen scheıinen,
darf I1a daran eriınnern, da schon jedes

L1g ‚Jedes Seiende ıst selbst durch sein konkrete Seiende uns metaphysische Fra-
posıtıves Seın. und durch dieses ıst uch SCH stellt, VOL allem ber der Mensch selbst.
endlıch. Das Nıchts entstamm 198808 dem Brunner
vergleichenden Denken des Menschen, das
sıch aut das posıtıve Se1in des Seienden Musikstutzt Das Nıchts ist 1U  —_ als Gegenstand
des Denkens und nıchts darüber hinaus.
sel denn, INa halte dıe neuthomistische Krohn, Ilmarı: Anton Bi‘uckners Sym-
Theorie VOoO  - der wıirklıchen Unterscheidung phonien. Untersuchung über Formen-
VO  — Seıin und Wesen, wobel das W esen eın bau und Stimmungsgehalt, IL
Nıichts ist, das doch nıcht nichts ıst Solche 4'_5 11L Symph (324 un 314 S

Annales Academiae Sei1entiarum Fennicae,widersprüchlichen Konstruktionen dürfte
Helsinki 1957 Br 1200 und 15501211 höchstens ım außersten Notfall ın Er-

wägung zıiehen. Eın solcher hegt ber nicht Das dreibändige Werk lıegt 198808 abgeschlos-
VOLr; denn diıe Unterscheidung VO  . eın un SI} VO.  Z Wiıe schon 1m and (vgl diıese
Wesen beruht qauftf einer Übertragung der Zschr. 161 1195//56 | 4058) lıegt auch jetzt
Kategorien der Kulturdinge aut dıe 308 die Stärke des Ganzen iın der Untersuchung
VWaırklichkeıit. Brunner des Formenbaus. Jede einse1t1ge Theoriıe,
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Besprechufigen
die entweder 1U den Einfall (Pfitzner) der Kirchenmusikalisches Jahrbuéh.

Hrsg. VOo Allgemeınen Cäcilienverband1Ur dıe Verarbeitung Bahle) als bestim-
Tür die Länder deutscher Sprache in Ver-mend tür das kompositorische Schaffen gel-

ten lassen will, wird hler ad absurdum DC- bindung mıt der Görresgesellschafit: arl
führt denn be1ı Bruckner war hbeıdes Gustavr Fellerer. 41 (195%) (160 5:} Köln
Werk 1eweıt freilich dıe Baugesetze, be- Luthe-Druck Br DM 18,30
wußt der unbewußt, den KEınfall bedingen Aus dem reichen Inhalt fesseln besonders

der kürzeste Beıtrag, ‚„„Die irisch-schottischeoder, umgekehrt, voraussetzen, Ikann 1Ur
Mıssıon ın SalzburgBespi'echunéefl  die entweder nur den Einfall (Pfitzner) oder  Kirchenmusikalisches Jahrbuc"h. ;  Hrsg. vom Allgemeinen Cäcilienverband  nur die Verarbeitung (Bahle) als bestim-  für die Länder deutscher Sprache in Ver-  mend für das kompositorische Schaffen gel-  ten lassen will, wird hier ad absurdum ge-  bindung mit der Görresgesellschaft: Karl  führt: denn bei Bruckner war beides am  Gustav Fellerer. 41 (1957). (160S.) Köln  Werk. Wieweit freilich die Baugesetze, be-  1958, Luthe-Druck. Br. DM 18,30.  wußt oder unbewußt, den Einfall bedingen  Aus dem reichen Inhalt fesseln besonders  der kürzeste Beitrag, „„Die irisch-schottische  oder, umgekehrt, voraussetzen, kann nur  Mission in Salzburg ... und die Anfänge der  der schöpferische Mensch selbst aussagen —  vermutlich nicht einmal er. Tatsache ist,  Choralpflege in den Alpenländern‘‘, wegen  daß Bruckner nicht nur mit Einfällen von  der aktuellen Frage einer missionarisch ge-  seltener Größe gesegnet war, sondern daß  dachten Verwendung der Nationalsprache,  er sie auch, entgegen dem manchmal er-  zumindest in der Vormesse, und der längste:  „Studien zum Wort-Ton-Verhältnis in den  hobenen Vorwurf der „Formlosigkeit‘‘, in  Credosätzen der Niederländer zwischen Jos-  strenge Formen zu bannen wußte. Der Verf.  legt, oft in seitenlangen Tabellen, ein Sy-  quin und Lasso“‘, der eine unaufdringliche,  stem von Formgesetzen bis in seine letzten  aber nicht zu übersehende Ausdruckskraft  Verästelungen bloß, aber nie kalt-analy-  der Form (Abschnitt-Einteilung), Figuren  tisch-sezierend, sondern immer so, daß die  und Zahlensymbolik an zahlreichen Bei-  spielen (die leider im Druck teilweise an  Ehrfurcht vor dem Werk spürbar bleibt  die falsche Stelle geraten sind) nachweist.  und sich auch auf den Leser überträgt. —  Die Frage nach dem Stimmungsgehalt kann  In „Psalmengliederung und formale Pro-  bei Bruckners Symphonien nicht übergan-  bleme des gregorianischen Chorals‘“ wird  gen werden. Ob sie aber durch den Verf.  die wechselseitige Wirkung der zahlenkom-  positorischen Gegebenheiten in beiden Ge-  einer Lösung auch nur nähergeführt wurde?  staltungsformen aufgezeigt. Eine spezielle  Er hat eine ganze Theologie in die Sym-  Frage der Choralphilologie (Neumenüber-  honien hineininterpretiert — als geistige  Grundhaltung bei Bruckner sicher nahelie-  tragung) behandelt „Flexa und Torculus in  gend, aber in dieser Art und mit diesen Ein-  Cod. Laon 239*‘. Biographische Neuerkennt-  zelheiten doch allzu kühn und willkürlich.  nisse bieten „Neue Beiträge zur Lebens-  geschichte des Erasmus Lapicida‘* und „Dr.  Wenn da die IV. als „Schöpfungssympho-  Karl Proske als Lassoforscher‘‘; der Bei-  nie‘‘, die V. „Vom Sündenfall zurück zu  trag „Zur Musikpflege in der Wallfahrts-  Gott‘‘, die VI. „Die Welt der Engel‘“‘, die  kirche von Mariazell/Steiermark‘‘ gibt einen  VIIL. als „Der Antichrist‘‘ nicht nur be-  zeichnet, sondern bis ins einzelnste durch-  Längsschnitt durch das kirchenmusikalische  Leben einer einzelnen Kultstätte, in dem  interpretiert werden, so ist das ein zwar  sich eine vielseitige und intensive Musik-  geistvolles, aber durchaus subjektives Un-  pflege in vorjosephinischer Zeit widerspie-  terfangen. Die Deutung der IX. als „Ver-  gelt. In das 19. und 20. Jahrhundert füh-  borgener Gott‘“ mag noch am erträglichsten  ren die Artikel „Zur Choralbewegung im  anmuten; um so befremdender ‚ wirkt die  19. Jahrhundert‘‘ und „„Zur Geschichte des  Auslegung der VII. als „Erdenwandel Jesu  Cäcilienverbandes in Sachsen‘‘. Drei Studien  Christi‘, chronologisch, bis in Einzelheiten  sind der Orgel gewidmet: „Zur Geschichte  der Kindheit und des öffentlichen Lebens.  der Orgel in der Liebfrauenkirche zu Ober-  Dem Scherzo (!) und Finale werden dann,  wesel‘‘, „P. Mauritius Johann Vogt O CGist,  nicht ohne sanften Zwang, die Leidens-  ein Orgelbautheoretiker der Barockzeit“,  geheimnisse unterlegt, um nicht zu. sagen:  und „Zur Geschichte des Orgelbaus in Pa-  unterschoben. Jede einzelne dieser Inter-  derborn, Büren, Höxter‘‘. Der Geschichte  pretationen/wird als „Musikalische Vision  des Kirchenliedes dient: „Eine unbekannte  des Verfassers‘“ bezeichnet und ist insofern,  Textquelle zum Weihnachtslied ‚Es ist ein  als persönliches Bekenntnis, durchaus be-  Ros’ entsprungen  6 6‘.  rechtigt. Nur wird das einem andern Hörer,  G.Straßenberger SJ  der nicht in gleicher Art veranlagt ist, den  Zugang zum Verständnis eher erschweren  als erleichtern, weil es die Phantasie in eine  Mersmann, Hans: Die Kirchenmusik im  bestimmte Bahn zwingt. Das aber läßt abso-  zwanzigsten Jahrhundert. (31 Sei-  lute Musik nun einmal nicht zu.  ten) Nürnberg 1959, Glock und Lutz.  Die Aussagen über den Stimmungsgehalt  DM 4,80.  dürften also nicht so uneingeschränkt den  Das Werk ist eine Zusammenfassung des  Beifall und Dank aller Brucknerfreunde fin-  Vortrages bei der Eröffnung der siebten  den wie die Untersuchungen über den For-  Internationalen Orgelwoche 1958 in Nürn-  menbau. Denn sie sind im Grund nicht mehr  berg und auch ein Auszug aus dem Buch  als ein Versuch, das Unsagbare mit Worten  „Deutsche Musik des 20. Jahrhunderts im  sagen zu wollen. Dieser Versuch aber wird  Spiegel des Weltgeschehens‘‘. Der innerste  im letzten immer zum Scheitern verurteilt  Kreis jeglicher Kirchenmusik, gregoria-  sein.  G.Straßenberger SJ  nischer Choral und Kirchenlied, wird durch  397und die Anfänge derder schöpferıische Mensch selbst

vermutlich nıcht einmal Tatsache ist, Choralpflege In den Alpenländern‘”, WEßSCcH
da{fß Bruckner nıcht 1Ur mıiıt Eınfällen VO  — der aktuellen rage einer missıonarisch g..
seltener Größe e War, sondern da{is dachten Verwendung der Nationalsprache,

S16 auch, entigegen dem manchmal ' — zumindest In der Vormesse, und der längste:
„„5tudien Wort-Ton-Verhältnis ın denhobenen Vorwurt der „Formlosigkeit””, ın
Credosätzen der Niederländer zwıschen J0S-strenge Kormen bannen wulste Der ert.

legt, oft ın seitenlangen Tabellen, eın 5Sy- quın un Lasso®®, der 1ne€e unaufdringliche,
stem VO Formgesetzen bis ın seine etzten ber nıcht zZu übersehende Ausdruckskrafit
Verästelungen bloßß., ber nıe kalt-analy- der Korm (Abschnitt-Einteilung), Figuren
tisch-sezierend, sondern immer 0, daißs die und Zahlensymbolik zl zahlreichen Beı1ı-

spielen (die leider 1M Druck teilweise 8Ehrfurcht VoO dem Werk spürbar bleibt
dıe falsche Stelle geraten sınd) nachweist.und sıch uch aut den Leser überträgt.

Die Frage nach dem Stimmungsgehalt kann In ‚„‚Psalmengliederung un formale Pro-

bel Bruckners Symphonien nıcht übergan- hbleme des gregorlanischen Chorals®*® wird

SCH werden. Ob S16 aber durch den ert. dıe wechselseitige Wirkung der zahlenkom-
positorischen Gegebenheıten iın beıden (:einer Lösung uch 1Ur nähergeführt wurde?
staltungsformen aufgezeigt. Eıne spezielleEr hat eıne 108 Theologıe ı1n die Sym- Frage der Choralphilologıe (Neumenüber-honıen hineininterpretiert q ls geistige

Grundhaltung be1ı Bruckner sicher nahelıe- tragung) behandelt „Flexa un Torculus iın

gend, ber In dieser Art und mıt diesen Eın- Cod. Laon Biographische Veuerkennt-

zelheiten doch allzu kühn un willkürlich. nısse bieten „‚Neue Beıträge A Lebens-
geschichte des TAasmus Lapicıda""” und DEWenn da dıie als ‚„„‚Schöpfungssympho- arl Proske alg Lassoforscher‘®‘; der Be1-

..  nıe dıe ‚„„Vom Sündenfall zurück 7{4 irag „ Zur Musikpflege in der Wallfahrts-
Gott®”, dıe VE 59  Die Welt der Engel‘‘, dıe kırche VOo Mariazell/Steiermark”” gibt eınen
JIl als „Der Antichrist®® nıcht 19808 he-
zeichnet, sondern bıs 1Ns einzelnste durch- Längsschnitt durch das kirchenmusikalische

Leben einer einzelnen Kultstätte, ın dem
interpretiert werden, ist das eın ‚WarLr sıch ıne vielseitige und intensive Musik-
geistvolles, ber durchaus subjektives Un- pflege in vorjosephinischer eıt wıdersplie-
terfangen. Die Deutung der als „„Ver- gelt. In das und Jahrhundert füh-
borgener Gott®® mas noch erträglichsten (1 dıe Artikel ‚ Zur Choralbewegung ım
anmuten; befremdender wirkt die 19. Jahrhundert®” un ‚ Zur Geschichte des
Auslegung der VIL als ‚„„‚Erdenwandel esu Cäcılienverbandes in Sachsen‘”. Drei Studıen
Christi”, chronologisch, his In Einzelheiten sınd der Orgel gewıdmet: A ZUr Geschichte
der Kındheıt un des öffentlichen Lebens. der Orgel ın der Liebfrauenkirche ber-
Dem Scherzo (1) und Finale werden dann, wesel*®”®, 73P Mauritius Johann Vogt O Cist,
nıcht hne santten Zwang, die Leıdens- eın Orgelbautheoretiker der Barockzeıt®”,
geheimnı1sse unterlegt, 108001 nıcht SaScCH.: und ‚s ZUur Geschichte des Orgelbaus ın Pa-
unterschoben. Jede einzelne diıeser Inter- derborn, Büren, Höxter®®. Der Geschichte
pretationen WIT: a 1s ‚„„‚Musikalische Vısiıon des Kirchenlıedes dient ‚„Kine unbekannte
des Verfassers®‘® bezeichnet und ıst insofern, Textquelle ‚U Weihnachtslied ‚Es ist e1inNn
als persönlıches Bekenntnis, durchaus hbe- Ros’ ent  gen4 ..
rechtigt. Nur wiıird das einem andern Hörer, G.Straßenberger
der nıcht in gleicher Art veranlagt ist, den
Zugang Z Verständnis her erschweren
als erleichtern, weıl dıe Phantasıe In eıne Mersmann, Hans: Dıe Kirchenmusık 1m
bestimmte ahn zwıngt. Das ber 153151 abso- zwanzıgsten Jahrhundert. (31 Se1-
lute Musıik 11U.| einmal nıcht ten) Nürnberg 1999; Glock un utz.

Die Aussagen über den Stimmungsgehalt 4,80
dürften Iso nıcht uneingeschränkt den Das Werk ıst ıne Zusammenfassung des
Beifall und ank aller Brucknerfreunde fiın- Vortrages heı der Eröffnung der sıiehten
den WwWI1e€e  Yn dıe Untersuchungen über den Kor- Internationalen Orgelwoche 1953 In Nürn-
menbau. Denn S1E SIN! ım Grund nıcht mehr berg und uch ein Auszug AUS dem uch
als eın Versuch, das Unsagbare mıiıt W orten ‚„„Deutsche Musık des 20. Jahrhunderts ım
Nn wollen. Dieser Versuch ber wird Spiege]l des Weltgeschehens‘®*. Der innerste
1m ‚etzten immer Z1U. Scheitern verurteiult Kreıs jeglicher Kirchenmusik, gregorla-
SeIN. Straßenberger nıscher Choral un! Kirchenlied, WIT: durch
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